
























So alfo fieht der 
Berliner Fernfeh- 
fender aus, wenig- 
ftens der fogen. Ge- 
ber. Die eigentliche 
Sendeeinrichtung 
kommt natürlich 
noch hinzu. 

„ Mit diefem Apparat 
hier, einem fogen. 
Lichtftrahlabtafter, 
können ° Perfonen 
oder kleine Szenen 
ferngefehenwerden. 
Phot. Herrnkind. 
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Wie Berlin Seine 
—— Fernsehbilder sender 


Bilder können nicht direkt übertragen werden; lie 
müffen zerlegt werden 


Alle Bilder, die wir übertragen wollen, müffen erft in Teile, 
Punkte bzw. Zeilen zerlegt werden. Wenigftens gilt das für das 
heute übliche Verfahren. Audı das Auge macht beim ‚,‚Sehen“ 
nichts anderes. Denn nimmt unfer Auge ein Bild auf, wird diefes 
durch das ‚Augenobjektiv“ verkehrt und verkleinert auf die Netz- 
haut geworfen, die u.a. viele Millionen feinfter Zellen enthält, 
deren jede über eine Nervenfafer mit dem Gehirn in Verbindung 
fieht. Je nach der Helligkeit und Farbe des von jeder Einzelzelle 
aufgefangenen Lichtes entfteht im Gehirn ein ganz beftimmter 
Lindruck, der dort „regiftriert“ wird. Sämtliche von den einzelnen 
Zellen zum Gehirn telegraphierten und regiftrierten Lichteindrüce 
verarbeitet dann das Wunderwerk Gehirn zu einem Gefamtein- 
druck, zu einem ganzen, wieder aufrechtftehenden Bilde. 

Betrachten wir nun weiterhin einmal ein Bild unferer FUNK- 
SCHAU mit einem Vergrößerungsglas, finden wir auch hier das 
Bild in viele kleine und feine Einzelpunkte zerlegt. Man fagt: 
das Bild ift ‚„geraftert“. Aber audı die Bilder der Tageszeitungen 
fetzen fih aus foldhen Einzelpunkten zufammen. Während wir 
jedoch bei der FUNKSCHAU das Rafter nur mit: Llilfe eines 
Vergrößerungsglafes feftftellen können, ift das Rafter. bei den 
Tageszeitungen bereits mit bloßem Auge zu erkennen. Verglei- 
chen wir ein RKUNKSCHAU-Bild mit dem einer Tageszeitung, fehen 


wir auf den erften Blick, daß das FUNKSCHAU-Bild bedeutend 
mehr Einzelheiten und Feinheiten enthält als das Bild auf dem 






So wie feit vielen Jahren alle Rundfunkfendungen an 
befonderen Empfangsftellen daraufhin überwacht wer- 
den, ob die Sendung völlig einwandfrei die Antenne 
verläßt, fo überwacht man auch die Fernfehfendungen 
mittels eigener Kontrollempfänger. Phot. Herrnkind. 


Zum 1. Mai, Tag der Nationalen Arbeit 


Wenn der Führer ipricht, 


laufcht ein Volk. Der nationalfozialiftiiche Rundfunk erft 

‚hat diefes Gemeinichaftserlebnis allergrößten Stils ermög- 
licht: Durch feine Funkwarteorganifation, durch das Heer 
von freiwilligen Helfern, die ihnen zur Seite ftehen. Der 
Baiftler hat fo eine neue große und hehre Aufgabe gefunden, 
die Vorbereitung und Durchführung des Maffenempfangs. 
Er baut Kraftverftärker, Großlautiprecher auf, ftellt dieVer- 
bindung mit dem Fernfprechnetz her oder forgt anderweitig 
für tadellofen, ftörungsfreien Empfang. 

Eine ganze Wiffenichaft hat fich um diefen Gemeinichafts- 
empfang herum entwickelt, man muß ihre Gefetze kennen, 
um bei feiner Arbeit Erfolg zu haben. Die nötigen Kennt- 
niffe vermittelt in bekannt gründlicher, konzentrierter Form 
diefes Heft der Funkfchau auf Seite 140. 
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Zeitungspapier. Alfo: Je feiner das Rafter, d. h. je mehr Bild- 
punkte, defto „zufammenhängender“, .defto deutlicher das Bild. 


... das leiftet die Nipkow-Scheibe 


Wie erfolgt nun diefe Bildzerlegung? Mittels einer ganz ein- 
fachen Lochfhheibe, die uns zu Weihnachten 1883 der damals 23- 
jährige Student Paul Nipkow fchenkte, der damit zum Erfin- 
der des Fernfehens wurde. Ohne diefe Nipkow-Scheibe wäre auch 
heute noch kein Fernfehen möglich. Sie ift weiter nichts als eine 
kreisrunde Blechicheibe, in der auf einer fpiralförmigen Linie in 
beftimmten Abftänden kleine Löcker eingeftanzt find. Hinter einer 
folchen Scheibe ftellen wir jetzt einmal ein Bild auf, das die Größe 
des in unferer Zeichnung angedeuteten Bildausfchnittes haben 
foll, und bringen hierauf die Nipkow-Scheibe im Uhrzeigerfinne 
in Rotation. Zunähft erfdheint Loch 1 in der linken oberen Bild- 
ecke und wandert nadı rechts hin über das Bild hinweg. Hat diefes 
Loch gerade den rechten Bildrand überfcritten, erfcheint im 
gleichen Augenblick am linken Bildrande das Loch 2, das gleich- 
falls wieder nacdı rechts wandert. Dasfelbe Spiel wiederholt fich 
nun fo oft, als Löcher in der Nipkow-Scheibe eingeftanzt find, in 
unferem Falle alfo 13 mal. Wir taften demnach das Bild in 13 
Zeilen ab. Verfchwindet das 13. Loch in der rechten unteren Bild- 
ecke, hat die Scheibe genau eine Umdrehung gemacht und oben 
links kommt nun wieder das erfie Loch zum Vorfcdein. Der Durch- 
mefler der Scheibenlöcer ift fo groß gewählt, daß die während 
einer Umdrehung von den. Scheibenlöchern gefchriebenen Zeilen 
eng aneinander- bzw. untereinanderliegen. 

Allerdings kann man von einem 13zeiligen Bild noch keine 
befonderen l’einheiten verlangen, da die Zeilenhöhe und damit 
die Ausdehnung jedes einzelnen 
Bildpunktes noch viel zu groß find. 
Taften wir beifpielsweife ein Bild- 
feld von 10x10 cm mit 13 Zeilen, 
ab, fo wäre jeder einzelne Bild- 
punkt bald 8 mm breit, während 
die gefamte Bildpunktzahl nur 13 
x 13 = 109 beiragen würde. Daher 
ift es vollauf begreiflich, daß man 
von jeher beftrebt war, die Zeilen- 
und Bildpunktzahlen ftändig zu 
fteigern, um möglichft viele Fein- 
heiten, d. h. recht deutliche Bilder 
übertragen zu können. Aber ge- 
rade die fländige Steigerung der 
Bildpunktzahlen war mit fehr gro- 
ßen Schwierigkeiten verknüpft, die 
vor allem auf der Senderfeite lagen. Für unfere heutige Be- 
trachtung genügt es zu wiflen, daß die Bilder, wie fie der Witz- 
lebener Fernfehfender liefert, aus 180 Zeilen beftehen und 
ca. 42000 Bildpunkte aufweifen. Bei der Zerlegung des vorhin 
erwähnten 10x 10 cm großen Bildes würde der Durchmefler des 
einzelnen Bildelementes jetzt nur noch 0,55 mm betragen. Wie 
die praktifhen Empfangsverfuche ergeben haben, befitzen 180- 
zeilige Bilder eine vollftändig genügende Deutlidıkeit, fo daß 
180 Zeilen und ca. 40000 Bildpunkte heute als deutfdıe Norm 
anzufehen find, der fich audı verfcdiiedene außerdeutfche Staaten 
angefchloflen haben, 

Soweit die Zerlegung des einzelnen Bildes. Vom Film her 
aber willen wir, daß in jeder Sekunde 25 Einzelbilder an unferem 
Auge vorbeiziehen müflen, damit wir den Eindruck einer leben- 
den Handlung bekommen. Und jetzt brauchen wir nur einmal 
etwas zu rechnen, um feftzuftellen, wieviel Bildpunkte in jeder 
Sekunde gebraudit werden, damit wir fernfehen können. Wir 
kommen dabei auf die erfiaunlidı hohe Zahl von 25 x 40000 — 
1000000 Bildpunkte pro Sekunde. 












Die berühmte Nipkow-Scheibe und 
ihre Wirkungsweife. 














Am vorteilhafteften für Fernfehübertragungen ift heute noch die Übertragung 
von Filmen und zwar im befonderen Tonfilmen. Das Schema einer foldıen An- 
lage zeigt diefe Skizze. 


Die Umwandlung von Licht in Elektrizität 


Nun muß man nodı diefe abgetafteten optifchen Bildpunkte 
irgendwie in Elektrizität umwandeln. Hierzu hilft uns die Photo- 
zelle, die bekanntlich Lichteindrüce in elektrifche Ströme um- 
fetzt, wobei die Stärke des Stromes fich genau. nach der Lict- 
helligkeit richtet, mit der gerade die Photozelle beleuchtet wird. !). 

Nehmen wir jetzt einmal ftatt des undurchfichtigen Bildes, das 
wir vorhin hinter der Nipkow-Scheibe aufgeftellt hatten, ein durch- 
fichtiges, z. B. ein Filmbild, das wir mit Hilfe eines hellen Licht- 
kegels durchleuchten. Auf der entgegengefetzten Seite der Lodı- 
fcheibe wird die Photozelle aufgeftelli. Die zwifchen Filmbild und 
Zelle befindlihe undurdfichtige Scheibe verhindert, daß Licht 
aut die Zelle fallen kann. Nur an der Stelle, wo fidı gerade eine 
Durchbohrung befindet, wird ein dünner Lichtftrahl bis zur Zelle 
hindurchgelaffen. Mit der Scheibenumdrehung wandert dann die- 
fes Lodı von links nadı rechts und taftet fomit eine Zeile des 
Filmbildes ab, Je nachdem, wie nun gerade die Schwärzung an 
dem abgetafteten Bildpunkt ift, wird auch der Lichtftrahl mehr 
oder weniger hell fein und dementfprechend in der Photozelle 
einen mehr oder weniger ftarken Strom auslöfen. Die verfcie- 
denen Helligkeiten. (Bildfhwärzungen) innerhalb einer. Bildzeile 
werden alfo in einen in feiner Stärke dauernd wechfelnden Strom 
umgefetzt, der nach genügender Verftärkung dann der. Sender- 
welle aufgedrückt wird und fchließlich über die Antenne zur 
Ausftrahlung kommt. 

. Zufammengefaßt geht eine Bildübertragung wie folgt vor fich: 
1. Optifdıe Zerlegung des zu übertragenden Bildes mittels Loch- 
fcheibe in 180 Zeilen mit über 40000 Bildpunkten; 2. Umwand- 
lung diefer optifchen Bildpunkte durch eine Photozelle in elek- 


-trifche Stromimpulfe; 3. Verflärkung diefer Stromimpulfe; 4. Mo- 


dulation der Senderwelle mit den verftärkten Stromimpulien; 
5. Abftrahlung der modulierten Senderwelle. 

Jeder Fernfehfender befteht demgemäß aus zwei Hauptteilen: 
Das find einmal der eigentliche Sender zur Erzeugung und Ver- 
ftärkung der hochfrequenten Trägerwelle einfchließlich der Modu- 
lationsftufe, und dann die Abtaftgeräte oder Bildzerleger mit 
ihren Verftärkern. Heute intereflieren uns hiervon nur die Ab- 
taftgeräte, denn die Sender find grundfätzlich genau fo aufgebaut, 
wie wir das von unferem heutigen Rundfunk her fchon kennen. 
Bei den Abtafigeräten unterfcheidet man zwifchen den Film- 
zerlegern oder Kinofilm-Abtafifendern für die Ab- 
taftung von Tonfilmen und den Lihtftrahl-Abtaftifendern 
für die direkte Abtaftung von Perfonen und kleineren Szenen. 


Zuerft der Kinofilm-Abtaftfender, 


den wir an Hand der beigefügten Skizze befprechen wollen. Die 
Gefamtapparatur fetzt fih aus drei Teilen zufammen: dem Film- 
projektor, dem angebauten Lichttongerät und dem eigentlichen 
Bildzerleger (Nipkow-Scheibe). Die Strahlen einer ftarken Bogen- 
lampe werden durch einen Kondenfor gefammelt und konzen- 
triert auf das zu übertragende Filmbildchen geworfen, das von 
einem Objektiv in etwas vergrößertem Format auf der Nipkow- 
Scheibe abgebildet wird. Da in diefem Projektor der Filmftreifen 
nicht ruckweife — Bild für Bild — transportiert wird, fondern 
kontinuierlih durch die Apparatur läuft, konnte man auf die 
fpiralförmige Anordnung der Löcher auf der Nipkow-Scheibe ver- 
zichten und die Abtaftlöcher auf einem gefchloflenen Kreife an- 
ordnen. (Deshalb hat man diefer Abtafticheibe auch den Namen 
„Kreislohfcheibe“ gegeben.) Denn daß der Film zeilenweife zur 


Abtaftung.kommt, dafür forgt der Film felbft, der in derjenigen 


1) Die Wirkungsweife der -Photozelle ift anfhäulich erläutert in FUNK- 
SCHAU 1934, Nr. 6, Seite 43. Über die zahlreihen Anwendungsmöglichkeiten 
der Photozelle fpricht der Artikel „Wunder der Photozelle auf Schritt und 
Tritt“ in Nr. 18, Seite 138.des gleichen FUNKSCHAU-Jahrgangs. z 








Zeit, während welcher gerade eine Zeilenabtaftung beendet ift, 
um eine Zeilenhöhe weitergelaufen ift. 

Die Kreislochfheibe hat einen Durchmefler von annähernd 
einem halben Meter und läuft mit 6000 Umdrehungen je Minute 
innerhalb einer luftdicht abgefchloflenen Trommel in einem luft- 
verdünnten Raum, Die Lochbohrungen haben einen ungefähren 
Durchmeffer von nur 0,1 mm und find in dünnen Metallplättchen 
eingeftanzt, die ihrerfeits wieder auf einem fehr dünnen Blech 
von nur !/, mm Stärke’ befeftigt find. Bei der fchnellen Rotation 
der Scheibe wird der dünne Lochträger infolge der außerordent- 
lih großen Fliehkraft vollkommen eben. 

Der durch die Bohrungen hindurchgelangte Lichtftrahl fällt 
dann aut die Photozelle, in welcher die den Helligkeiten der je- 
weilig abgetafteten Bildpunkte entfprechenden elektrifchen Impulfe 
ausgelöft werden, die man in dem Photozellenverftärker und 
dem anfchließenden Hauptverftärker genügend verftärkt und dann 
dem Bildfender zuleitet. 

Die Tonfpur, d. h. die wie bei jedem Tonfilm auf das Film- 
band in Form von Streifen wechfelnder Helligkeit photographierte 


Sprache bzw. Mufik wird in einem befonderen ‚Lichttongerät“ - 


unterhalb des Filmbildfenfters abgetaftet. Ein folches Gerät be- 
fteht, wie bei Tonfilm-Vorführapparaten, aus einer Tonlampe, 
deren Licht — von einer Linfe gefammelt — durch eine Blende, 
welche nur- einen ganz fchmalen Spalt der Tonfpur freiläßt, durch 
die Tonfpur hindurchgefchickt und auf der anderen Seite von 
einer Photozelle aufgefangen wird. Diefe Zelle wandelt dann 
wieder die photographifh feftgehaltene Sprache in elektrifche 
Ströme um, die nach genügender Verftärkung dem Ton fender 
des Fernfehfenders zugeführt werden. 

Mit diefem Zerleger find lediglih Tonfilme zu übertragen. 
Das Faflungsvermögen der Filmtrommeln beläuft fich auf 1500 m 
Film, fo daß man eine 50 Minuten dauernde ununterbrochene 
Tonfilmfendung durchführen kann. 

Doc das Ziel des Fernfehens geht noch viel weiter: Man will 
nicht von jeder Szene, die man gerade fenden möchte, immer 
erft einen Tonfilm aufnehmen (wodurch man das fog. Zwifchen- 
eg verwirklicht hätte), fondern diefe Szene gleich direkt 
abtaften. 


Zur direkten Übertragung von Szenen 
den Lichtitrahlabtafter 


Theoretifch würde eine folche direkte Abtaftung fo ausfehen: 
An Stelle des auf die Lochfcheibe projizierten Filmbildes müßte 
eine Mattfcheibe treten, auf der die fernzufehende Szene durch 
ein lichtftarkes Objektiv zur Abbildung käme. Und diefes Matt- 
fcheibenbild taftet man dann genau wie das Filmbild mit einer 

. Nipkow-Scheibe ab. Leider aber hat diefe Gefchichte einen Haken: 
trotz lichtftärkfter Optik wäre das Mattfcheibenbild dermaßen 
lichtfhwach, daß die von der Photozelle gelieferten Ströme fo 
klein find, daß eine ganz ungeheuere Verftärkung erforderlich 
wäre, Infolge verfchiedener phyfikalifcher Eigenfchaften der Ver- 
ftärkerröhren werden aber bei übertrieben hoher Verftärkung 
die Nebengeräufche (z. B. Raufchen) fo groß, daß die verftärkten 

- Photozellenimpulfe im gleichfalls mitverftärkten Störpegel unter- 
gehen. Da uns alfo die Röhren verbieten, die Verftärkung be- 
liebig hoch zu treiben, mußte man einen anderen Weg fuchen, 
um Szenen direkt abtaften zu können. 

Im Lichtftrahl-Abtaftverfähren hat man dann einen Weg ge- 
funden, um Gegenftände kleiner räumlicher Ausdehnung, audı 
einzelne Perfonen, direkt abtaften zu können. Das Prinzip eines 
folchen Lichtftrahl-Abtaftfenders, wie er.von der Fernfeh-A.-G. an 
die Deutfche Reichspoft geliefert wurde, geht aus der beiftehen- 
den Zeichnung hervor. Auch hier finden wir zunädhft wieder 
eine ftarke Lichtquelle — eine Hochleiftungsbogenlampe mit einem 
Stromverbrauh von über 150 Amp. —, deren Lichtkegel (noch 
durch einen Kondenfor verftärkt) auf die Nipkow-Sceibe ge- 
richtet ift. Die Größe fowie das Format des Bildfeldes wird durch 
eine lichtundurchläflige Blende beftimmt. 

Die Nipkow-Scheibe, welche bei diefem Abtaftfender einen 
Durchmefler von 3/4 m hat, läuft ebenfalls im Vakuum und ent- 
wickelt bei 6000 Umdrehungen die phantaftifche Umfangsgefchwin- 
digkeit von ca. 250 m in der Sekunde. Die Scheibe wirkt gleich- 
falls als Blende und läßt jeweils nur einen ganz feinen Lichtftrahl 
im Durchmefler der Scheibenlöcer hindurch. Diefer feine Abtaft- 
ftrahl jagt nun in 180 Zeilen über das Bildfeld hinweg, wobei 
ihm zur Abtaftung des gefamten Bildfeldes nur die Zeit von 
1/,, Sek. zur Verfügung fteht, fo daß für den Aufbau einer ein- 
.zelnen Zeile die kaum vorftellbar kurze Zeit von !/,soo Sekunden 
übrig bleibt! Das von. dem Lichtftrahl abgetaftete kleine Bildfeld 
auf der Nipkow-Scheibe wird durch eine Optik vergrößert und in 
den fogen. „Abtaftraum“ hineinprojiziert. In diefem Raum er- 
fcheint alfo eine vergrößerte Abbildung des 180 zeiligen Bildfel- 
des, das von dem Lichtftrahl 25 mal in jeder Sekunde abgetaftet 
- Wird. Befindet fih nun in der Ebene des projizierten Bildfeldes 
z. B. eine Perfon, fo wird aucı diefe von- dem Lichtftrahl zeilen- 
weife abgetaftet. Je nachdem, ob diefer Lichtftrahl nun auf eine 
helle oder dunkle Körperftelle auftrifft, wird einmal viel, das 
andere Mal wieder weniger. Licht reflektiert. Diefes reflektierte 
Licht fangen zwei fehr große Photozellen auf und verwandeln 
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die Helligkeitsfchwankungen des reflektierten Lichtes in elektrifche 
Stromfchwankungen, die dem Photozellenverftärker und nadı dem 
Paflieren des Hauptverftärkers dem Bildfender zugeleitet werden. 
(Die Sprache der Perfon, deren Bild übertragen wird, geht den 
gleichen Weg wie bei einer Rundfunkübertragung: Vom Mikro- 
hon zum Vorverftärker, dann zum Hauptverftärker und fchließ- 
ich zum Tonfender.) 

Der Abtafiraum ift verhältnismäßig klein und ..befitzt weiße 
Wände, eine weiße Decke und felbft einen weißen Fußboden, 
damit ein recht hohes diffufes Reflexionsvermögen erreicht wird. 
Dadurch erzielt man einmal eine Verbeflerung des Wirkungs- 
grades des Abtaftfenders und kann dadurh auch fehr kompli- 
zierte dreidimenfionale Gegenftände (z. B. Perfonen) übertragen, 
ohne daß allzu tiefe und ftörende Schlagfchatten auftreten. 

Sowohl der Kinofilmzerleger wie audi der Lichtftrahl-Abtaft- 
fender können paufenlos ineinander übergeblendet werden. Wäh- 
rend man alfo bis heute die An- und Abfage von Fernfehfendun- 
gen erft auf Tonfilmen aufnehmen muß, kann man mit Inbe- 
triebnahme des neuen Lichtftrahl-Abtaftfenders (im Fernkabel- 
haus der Deutfchen Reichspoft) das Bild und die Worte des An- 
fagers direkt abtaften bzw. übertragen und nach Belieben in die 
Tonfilmfendung einblenden. Herrnkind. 





Ja, heute ficht der Rundfunk wirklidı mitten im Volk. Er ift 
ein Stück unferes Volkslebens geworden, und nicht das unwich- 
tigfte. Können wir uns noch ausmalen, wie Staatsmänner vergan- 
gener Zeiten „zum Volk fprachen“? Ein paar hundert, wenn’s 
hodh kommt ein paar taufend Menfchen verfammelte der Mann 
um fi. Oft waren es nur Geladene, Bevorzugte, die das oberfte 
Haupt des Staates fehen und fprechen hören durften. Der Durd- 
fchnittsbürger kannte feine „Obrigkeit“ meift nur vom Hören- 
fagen; fpäter, als es eine Zeitung gab, las er wohl auch mal ge- 
legentlih von ihr und über fie. Und als die Bildvervielfältigung 
groß wurde, als die Photographie erfunden war, konnte der ein- 
zelne fich wenigftens ein Bil “ machen. Aber die Perfönlich- 
keit lernte er wahrfceinlic in feinem ganzen Leben nicht kennen. 

Machen wir uns doc diefe Tatfachen einmal recht klar, und 
wir können ermeflen, welda ungeheure Bedeutung der Rundfunk 
für uns alle bekommen hat, eine Bedeutung, zu der ihm freilich 
erft der Nationalfozialismus in Wahrheit verhalf. Es gibt keinen 
Menfchen mehr, der den Führer nicht „‚kennt“, der fih von feiner 
Stimme nicht hundertmal zu immer neuer Begeifterung hinreißen 
ließ. Wir find der höchften. Perfönlichkeit nahegerüct, die uns 
in der Gemeinfchaft unferes ganzen Volkes umfängt. Das danken 
wirin allererfter Linie dem Rundfunk und den Männern, die aus 
ihm das machten, was er heute ift. 

Nicht vergeflen wollen wir dabei die nimmermüde Arbeit der 
Taufende von Tunkwarten in Stadt und Land, die getreu ihrem 
Befehl die Kleinarbeit leiften zum Gelingen des großen Ganzen. 
Sie müflen den Rundfunk von der technifchen Seite her beherr- 
fchen, und was erft Liebhaberei, vielleicht Spielerei war, hat heute 
hohen Zweck bekommen. Die funktechnifchen Zeitfchriften über- 
nahmen gleichzeitig damit eine große Aufgabe: Das Wiflen um 
technifche Dinge in die breiteften Maflen zu tragen. Und das kann 
nur gefchehen, wenn letzte Unklarheiten in wirklich allgemein 
verftändliher Darftellung befeitigt werden. Die Wege, die die 
FUNKSCHAU zur Erreichung diefes Ziels einfchlägt, find unferen 
Lefern bekannt und vertraut. Nicht wenige find es, die uns fchrie- 
ben, wie erft die FUNKSCHAU fie befähigte, fich mit ihren funk- 
technifchen Kenntnifien dem Volke ganz zur Verfügung zu fiel- 
len. Ihnen fei vor allem der heutige Artikel gewidmet: ‚Wenn 
der Führer fpricht“, ein. Überblick über das Was und Wie des 
Gemeinfcaftsempfangs. 

Neue, noch größere Aufgaben ftehen vor uns: Das Fernfehen 
in jedes Heim zu tragen. Erft das Fernfehen wird die letzten Mög- . 
lichkeiten der drahtlofen Welle völlig ausfchöpfen laflen. Ob auch 
noch Jahre darüber hingehen; bis jeder feinen Heimfernfeher hat, 
fo wie heute feinen Rundfunkempfänger, die Zeit eilt fchnell und 
verlangt, daß wir uns alle fchon, jetzt eingehend mit dem Fern- 
fehen und feinen technifchen. Gefetzen vertraut machen. Die 
FUNKSCHAU will auch hier die führende Hand reichen. 


Die Grundlagen des F ernfehens 


-fchildert das Buch „‚Fernfehen“ aus unferem Verlag. Preis 95 Pfg. 


Zu beziehen durch jeden Radiohändler oder direkt beim Verlag, 
München 2 NW, Karlftraße 21. 


x 
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Wenn der Führer Ipricht! 


Gemeinichaftsempfang, wie er lein loll 


Der Gedanke des Gemeinfhaftsempfangs hat fich feit der 
nationalen Erhebung immer mehr durchgefetzt. In zahlreichen 
Betrieben, bei Behörde und Induftrie, in Schulen und Hocfchulen 
fowie auf großen Plätzen find Gemeinfdhaftsanlagen errichtet wor- 
den, die Hunderttaufenden unferer Volksgenoflen ermöglichen, 
an wichtigen politifchen und bedeutfamen fonftigen Ereigniflen 
auch zu Zeiten teilzunehmen, an denen fie früher ihre Arbeits- 
plätze nicht verlaflen durften. Während der Rundfunk in früheren 
Jahren kaum ein Bindeglied zwifchen Volk und Regierung dar- 
ftellte, vermag heute der Führer zu jeder Stunde zum deutfchen 
Volk zu fprechen. In abfehbarer Zeit werden wir ihn fogar nicht 
nur hören, fondern hierbei auch fehen können. 

Die Ausführung zahlreidıer Gemeinfdhaftsanlagen hatte eine 
ftarke, ziemlich unvermittelt einfetzende Nachfrage nach Kraft- 
verftärkern zur Folge, die die Indufirie anfangs gar nicht be- 
friedigen konnte, denn große Lagerbeftände an Kraftverftärkern 
waren nicht vorhanden, und diefe waren bald ausverkauft. Viel- 
fah wurden aus Sparfamkeitsgründen auch Empfänger mit zu 
fchwachen Endröhren, ja fogar I ertinge sing eingefetzt. Den 
mit der Aufftellung der Anlagen betrauten Perfonen fehlte oft 
jede Erfahrung, fo daß heute noch eine ganze Reihe von Ge- 


 meinfchaftsanlagen vorhanden ift, die den erftrebten Zweck nur 


unvollkommen erfüllen, d. h. deren Sprachwiedergabe für den 
in Frage kommenden Perfoneukreis an Verftändlichkeit zu wün- 
fchen übrig läßt. 

Mit geringen Mitteln laflen fidı diefe Anlagen meift erheblich 
verbeflern bzw, auch für den eigenen Betrieb ausnutzen. Da viele 
unferer Lefer Gelegenheit haben werden, ihr Wiflen an den Mann 
zu bringen und fo zur Verbeflerung des Gemeinfcaftsempfangs 
beizutragen, fchließlich ja auch noch nicht alle Betriebe reftlos 
erfaßt find, haben wir nachftehend alles Wiflenswerte zufammen- 
geftellt, was bei Entwurf, Errichtung, Betrieb, Verbeflerung und 
Ausgefialtung von Gemeinfcaftsanlagen zu beachten ift, foweit 
fie nicht ausgefprochene Großanlagen darftellen. Wir befchränken 
uns daher auf Anlagen bis 12 Watt. 

Von vornherein foll bei Planung einer Anlage für Gemein- 
fchaftsempfang größter Wert auf befte Verftändlichkeit der Sprache 

elegt werden, damit die Hörer audı der Rede eines für das 
Mikrophan weniger een Sprechers mühelos folgen können. 
Was nützt die fdhönfte Anlage, wenn es klingt, als ob der Redner 
einen Kloß im Munde hat, oder wenn Endröhre. und Lautfprecher 


 rettungslos überfteuert werden, fobald der Sprecher feine Stimme 


Bun Forte fieigert, um feinen Worten mehr Nachdruck zu ver- 
eihen, - 
Die Raumakuftik von größter Wichtigkeit. 


Die Akuftik (befler auf gut deutfch ‚„Hörfamkeit“) eines Saales 
ift von großer Bedeutung. (Verfchiedene Konzertfäle und Kirchen 
find deshalb bekannt- 
lih berühmt gewor- 
den.) Die erforderliche 
Größe des Raumes ift 
im allgemeinen durch 
die Perfonenzahl, die 
am Gemeinfchaftsemp- 
fang teilnimmt, gege- 
ben. Die Hörfamkeit 
wird durd die Form 

des Raumes, feine 
Dämpfung und feine 
Nachhallzeit beeinflußt. 
In jedem Raum braudıt 
ja ein von einem Laut- 
fpreher abgeftrahlter 

chall einegewifle Zeit, 
bis er verfchwindet 
(Edhowirkung). 

Geringe Dämpfun 
und. langer Nachal 
treten in Räumen mit 
glatten Wänden, har- 
tem Fußboden und ge- 
ringer Perfonenzahl auf. 
DurcPolitter, Teppiche, 
Vorhänge und zahl- 
reiches Publikum wird 


dieDämpfunggefteigert Gafthaus links an der Wand. 





Jeder an den Zeitereigniffen Intereffierte läßt cs fich nidıt entgehen, die zufällig anwefenden Gäfle 
am Gemeinfchaftsempfang teilnehmen zu laffen. Wir fehen den Gemeinfdaftsempfänger in einem 





und die Nachhallzeit verringert. Stark gedämpft find alle Räum- 
lichkeiten, die nach einer oder mehreren Seiten offen‘ find (Veran- 
den, Schiffsdecks ufw.), fowie überhaupt Freianlagen. 

Für jede Raumgröße ift nun eine günftigfte Nachhallzeit er- 
mittelt worden, die für kleinere Räume rund 1 Sekunde, für 
große Räume 2 Sekunden und mehr beträgt. Die genauen Werte 
der günftigften Nachhallzeit finden fich in unferer Tabelle FUNK- 
SCHAU 1934, Nr. 18, S.144. Abweichungen von 10 v.H. find be- 
langlos, von  v.H. noch zuläflig. 

Welchen Einfluß hat nun eine falfche Nachhallzeit? Ift fie zu 
lang, dann wird die Sprache zum größten Teil unverftändlich, 
Mufik wird hohl und hallend; ift die Nachhallzeit zu kurz, dann 
ift Sprache wohl ausgezeichnet zu verftehen (erfordert allerdings 

oße Verftärkerleiftungen), Mufik aber klingt felbft bei großen 
Lautltärken kraftlos, dünn und fiumpf. Die Abweichungen vom 
Sollwert betragen bei diefen Erfcheinungen 50—100 v.H. 

Stehen mehrere Räume für eine Gemeinfhaftsanlage zur Aus- 
wahl, fo ermittelt man zunächft (möglichft bei mit Perfonen be- 
fetzten Räumen) die Nachhallzeiten. Eine genaue Feftftellung der 
Nachhalldauer, die ohne Meßinftrument gar nicht- möglich ift, 
braucht man hierzu nicht. Es genügt, wenn man fich hierbei auf 
fein Gehör verläßt. Aus dem Charakter der Mufik oder Sprache 
erkennt man unter Berückfichtigüng des Vorhergefagten ohne 
große Schwierigkeiten, ob die Dämpfung richtig, zu groß oder 
zu klein ift. = 

Der geeignetfte Raum wird fo fchnell ermittelt. Kommt nur 
ein Raum in Frage und hat diefer zu große Dämpfung, fo kann 
er doch unverändert benutzt werden, denn Sprace (auf die es 
bei Gemeinfchaftsempfang befonders ankommt) ift ja_gut ver- 
ftändlich. Im Gegenteil müflen wir bei zu geringer Dämpfung 
aut künftliche Weife die nötige Dämpfung zu erreichen fuchen 
(Vorhänge, Teppiche ufw.) !) 

Wieviel Watt? 

If der Raum gefunden, dann wird feine Größe in Kubik- 
metern (m?) beftimmt. Aus Rauminhalt und der der Tabelle 
entnommenen Nachhallzeit kann man dann leicht die Verftärker- 
leiftung der benötigten Anlage in Watt ermitteln). Es ift näm- 
lich bei Verwendung normaler Lautiprecher: 


Rauminhalt 
200 X Nachhallzeit 





Verftärkerleiftung (in Watt) = 


Findet der Gemeinfchaftsempfang im Freien ftatt, dann wird 
die Verftärkerleiftung berechnet nadı der Formel: : 


. läche 'i dratmet 
Verftärkerleiftung in Watt a 


20 


Mit geringerer Ver- 
ftärkerleiftung kommt 
man aus, wenn Laut- 
fpreher hohen Wir- 
kungsgrades als Schall- 
geber benutzt werden. 
Lautfprecher mit 2- bis 
3 fachem Verstärkungs- 
grad erfordern nur 
etwa halbe Verftärker- 
leistung, Lautsprecher 
mit 9 fachem Wirkungs- 
grad etwa '/s der für 
normale Lautsprecher 
notwendigen Verstär- 
kerleiftung. 





1) Vgl. hierzu FUNK- 
SCHAU Nr. 2/1935. „Der 
Baftler und fein Mikro- 
phon“. 

2) Ein Stärkefaktor braucht 
nicht berückfichtigt zu wer- 
den, weil. beim Gemein- 
fchaftsempfang der Raum 
wohl immer ruhig gehal- 


Werkphote Telefunken. ten wird. 





Wohin mit dem Lautiprecher? 


Da wir im Rahmen unferer Arbeit ja nur mittlere Anlagen 
bis zu 12 Watt Sprecdleiftung betrachten wollen, empfiehlt es 
fih, wegen der einfacheren Anpaflung nach Möglichkeit nur mit 
einem Lautfprecher zu arbeiten, der natürlich au in der Lage 
fein muß, die zugeführte Leiftung verzerrungsfrei zu verarbeiten. 
Eine große Schallwand (1x1 m) ift gegenüber einem Gehäufe 
ftets zu bevorzugen. Der Lautiprecher wird re: fo hoc 
angebracht, daß er den Schall über die Köpfe der Zuhörenden 
hinweg und gegen die Wandflächen abftrahlt, die am ftärkfien 
gedämpft, als beifpielsweife mit Vorhängen verfehen find. 


Was für Empfänger eignen fich? 


Für kleinere Anlagen wird man immer mit einem Empfänger 
auskommen, der mit einer kräftigen Fünfpol-Endröhre (RENS 
1374d, L4150D, RES 964, L496 D) ausgerüftet ift. Eine Hoch- 
frequenzvorfiufe ift im Empfangsgerät von Vorteil, weil man als- 
dann im Interefle größter Klangtreue bereits ohne Rückkopplung 
die notwendigen Lautftärken erreichen kann. Um möglichft 
ftörungsfrei empfangen zu können, ift eine Hochantenne fowie 
eine gute Erde fehr ratfam. Da beim Gemeinfchaftsempfang auf 
Fernempfang ja in den meiften Fällen kein Wert gelegt zu wer- 
den braucht, wird man mit verhältnismäßig einfachen Apparaten 
auskommen. 

Telefunken hat für den Gemeinfchaftsempfang einen be- 
fonders geeigneten Empfänger unter dem Namen ‚Kamerad“ 
herausgebraht, der mit einem Dreiröhren-Super mit leiftungs- 
fähiger Fünfpol-Endröhre und einem Hochleiftungs-Kraftfprecher 
mit Nawi-Membran ausgeftattet ift, fo daß er in Verfammlungen 
bis zu 500 Perfonen noch gehört wird. (Preis einfchließlih Röhren 
für Wechfelfirom RM. 435.—; für Gleichftrom RM. 400.—). Das 
Gerät ift natürlich auch für Schallplattenwiedergabe eingerichtet. 

Körting empfiehlt als Gemeinfchaftsempfänger befonders 
feinen Zweikreifer ‚„Trixor“, .der mit eingebautem Lautfprecher 
einfchließlich Röhren für Wecfelftrom RM. 209,50, für. Gleichftrom 
RM. 219,50 koftet und für Räume bis zu 75 Perfonen ausreicht. 
Für größere Räume (bis zu 250 Perfonen) wird hierzu ein Groß- 
lautfprecher mit verbeflertem Wirkungsgrad Modell ‚„Maximus- 
Minor“ (RM. 150,50 für Wechfelftrom, RM. 114,50 für Gleichftrom), 
für Säle (bis zu 500 Perfonen) ein Großlautfprecher Modell 
„Maximus“ (RM. 297,— für Wechfelftrom, RM. 245,— für Gleich- 
ftrom) erforderlich. Auch andere Apparatefabriken ftellen felbft- 
redend für Gemeinfchaftsempfang befonders beftimmte Geräte her. 

Kommt man mit Empfängern und Lautfprechern mit verbefier- 
tem Wirkungsgrad nicht aus, dann muß man die notwendige 


Eine 9-Watt-Endftufe zum 
Anfdhluß an den Rundfunk- 
apparat, Werkphoto 

Dr. Dietz & Ritter. 





Leiftung durch Zufcaltung einer Endverftärkerftufe oder eines 
Kraftverftärkers erreichen. Leider find fpeziell für Gemeinfhafts- 
empfang geeignete ‚„Vorfatzgeräte für Kraftverftärker“ (aus Hoch- 
frequenzftufe und Empfangs-Gleichrichter beftehend) nicht im 
Handel. Wer fih ein folches Vorfatzgerät nicht felbft herftellen 
kann°), muß alfo einen Rundfunkempfänger unter Zwifchenfhal- 
tung eines Anpaflungskäftchens benutzen. 


Für größeren „Nachdruck“: Endftufen 


Kraftverftärker-Endfiufen werden von Körting geliefert: Eine 
für Wechfelftromnetzbetrieb unter der Typenbezeichnung LEWA 9 
mit einer Verftärkerröhre RV 239 (Preis mit Röhren RM. 327.—) 
für eine unverzerrte Spredleiftung von 9 Watt t) (Leiftungsauf- 
nahme aus dem Netz ca. 70 Watt); eine für Gleichfiromnetzbe- 
trieb unter der Typenbezeichnung HEG 41/9. Diefer Gleichftrom- 


3) Vgl. hierzu u. a. die Befchreibung: „Der Höchftleiftungs-Bandfilter-Kraft- 
empfänger“, FUNKSCHAU 1931 Nr. 31, S. 246. Dazu EF-Baumappe Nr. 110. 
4) Körting gibt an, daß die volle Sprechleiftung von 9 Watt ausreicht: 
a) für eiwa 2000 Hörer in Verbindung mit einem Körting-Großlautfprecher 
„Maximus-Minor“; 
b) für etwa 4000 Hörer mit einem Körting-Großlautfprecher „Maximus“, 
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Endverftärker gibt mit 2 Röhren BL 2 eine unverzerrte Sprec- 
leiftung von 41% Watt ab (Leiftungsaufnahme aus dem Netz 
ca. 60 Watt), Preis mit Röhren RM. 348,—; mit 4 Röhren BL 2 
fteigt die unverzerrte Sprecleiftung auf 9 Watt %); die Leiftungs- ' 
aufnahme aus dem Netz dagegen nur auf ca. 75 Watt, bleibt alfo 
außerordentlich niedrig; Preis mit Röhren RM. 386.—. (Die Lei- 
ftungsangaben gelten für 220 V Gleichftrom, bei 110 V gibt der 
Endverftärker etwa 4 Watt mit voller Röhrenbeftückung ab). Der 
Raumbedarf der Enditufe, ift fehr gering. Sie kann fowohl an der 





Das Schema einer neuzeitlichen Gemeinfchaftsempfangsanlage, die zugleich auch 
geftattet, Schallplatten zu übertragen und außerdem Mikrophon anzufdließen, 
Zwei Kraftfprecher forgen für günftigfte Schallausbreitung. 5 


Wand befeftigt als auch auf dem Tifch aufgeftellt werden. Durdı 
eine eingebaute Spannungsreglerröhre (Osram-Urdox) ift der 
Gleichftrom-Endverftärker unabhängig von Netzfpannungsfchwan- 
kungen. Die Netzfpannung kann bei Beftückung mit 2 Röhren 
zwifchen 150 und 260 V, bei Beftückung mit 4 Röhren zwifchen 
200 und 270 V fdhwanken, ohne daß fidh die Betriebsfpannung 
für die Röhren ändert. 


... oder Kraftverftärkeranlagen. 


Im Telefunken-Programm findet man für Wecfelftrom 
einen 74/ - Watt - Hochleiftungs - Gegentaktverftärker Ela V 38/40, 
der aus Vorftufe (RENS 904) und Gegentaktendftufe (2x RES 964) 
befteht und dem Lichtnetz 80 Watt entnimmt. (Preis einfhließlich 
Röhren RM. 357,50). Zwifchen Empfänger-Endröhre (1374d oder 
ähnlich) und Verftärkereingang ilt ein Kopplungsglied (Lager- 
Nr.29, Preis RM. 23,—) zu fchalten. 

Während die bisher genannten Verftärker in A-Schaltung 
arbeiten, wird für 220-V-Gleidiftromnetze von Telefunken ein 
10-Watt-B-Verftärker °) Ela V 13/15 hergeftellt, der dreiftufig mit 
Vorröhre, Gegentakt-Mittelftufe und Gegentakt-Endftufe (2 mal 
RS 241) arbeitet. Er entuimmt dem Gleichftromnetz ca. 200 Watt 
und koftet RM. 530,— einfchließlich Röhren. Hierzu kommt nodı 
eine Erddroflel Ela B31 zu RM. 50,—. 


Oben ein 10-Watt-B.-Ver- 
ftärker, 
Werkphoto Telefunken. 


Rechts ein Kraftverftärker 
für eine Auspengeleifiung 
von 5 Watt. 
Werkphoto Philips. 





Für Wechlfelftromnetzbetrieb liefert auh Körting einen drei- 
ftufigen Kraftverftärker mit 71 Watt unverzerrter Sprecleiftung, 
der als Type HKW 7! mit Röhren RM. 394,— koftet. Die beiden 
Vorftufen find mit je einer REN 904 ausgerüftet, die Gegentakt- 
endftufe enthält zwei RES. 964 (L 496 D). : 

Seit der letzten Funkausftellung ift auh die deutfche Phi- 
lips-Gefellfchaft mit Kraftverftärkern auf dem Markt er- 
fchienen. Eine fehr glücklich gewählte Zwifchentype fcheint uns 


5) Vgl FUNKSCHAU Nr. 40/1933 „Die B-Verftärkung in der Baftel-Praxis“, 
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der 5-Watt-Verftärker (Type 3712) zu fein, der mit der fteilen 
Widerftands-Verftärkerröhre W 4110 und der 12-Watt-Fünfpol- 
Endröhre L491 D beftüct ift, alfo nur zwei Röhren enthält. Da 
als Gleichrichterröhre die billige G 1064 benutzt wird, kommt der 
Röhrenfatz für den Verftärker nur auf RM. 40,— zu ftehen. Der 
Verftärker koftet einfchließlih Röhren RM. 275,—. Sein Strom- 
verbrauch beträgt nur 45 Watt. Mit einer Eingangswechfelfpan- 
nung von 0,25 V kann der Verftärker fchon voll ausgefteuert wer- 
den, fo daß die Verftärkung für Schallplattenwiedergabe reichlich 
genügt und auc für die Valvo-Mikrophone noch voll ausreicht. 
Da die Vorftufe auch abf&haltbar ift — zu ihrer Ausfteuerung 
find dann 15V erforderlih —, kann man auch mit der Endftufe 
er an den vorgefchalteten Rundfunkempfänger heran- 
gehen. _ 

Ein zweiter Kraftverftärker der Deutfchen Philipsgefellfchaft 
(Type 3726) befitzt 10 Watt unverzerrte Sprechleiftung und ift 
ebenfalls nur mit zwei Röhren ausgerüftet, der Fünfpol-Schirm- 
röhre H4128D und der befonders kräftigen Tünfpol-Endröhre 
L 497 D. Als Gleichrichter ift die G 2004 eingefetzt. Mit einer Ein- 
gangswechfelfpannung von 0,2 V wird diefer Verftärker voll aus- 


Warum verließen wir 
die Dreipolröhre? - 


2.Vom Schutzgitter zu Schirmgitter und Bremsgitter 






Sprühpol (Kathode) 
Steuergitter 


Bremsgitter 
Fangpol (Anode) 


Die Pole der, 
FÜnfpol-Schul2giltter- 
Röhre. Zum Schutzgitter und Steuer- 
gitter ift hier noch ein Brems- 
gitterdazugekommen,DieRöhre 
enthält fomit bereits drei Git- 
ter, von denen jedes feine be- 
fondere Aufgabe hat. 


Die Fangpol!)-Spannungsihwankungen wirken auf die vom 
Sprühpol ausgefprühten Elektronen zurük. Das haben wir das 
leizte Mal erfahren. Als Gegenmaßnahme haben wir das Schutz- 
gitter kennengelernt. Außer diefer Rückwirkung auf die aus- 
peiprühtet: Elektronen findet aber noch eine weitere Rückwir- 

ung {tatt, und zwar auf das Steuergitter. 


Die Schwankungen der Fangpolipannung wirken aufs 
Steuergitter zurück, 


Damit ift’s fo: In jeder Empfänger- oder Verfiärkerfhaltung hat 
man. zwifchen Steuergitter und Kathode ftets einen hinfichtlih 
der zu verftärkenden Spannungsfchwankungen fehr hohen Wider- 
Stand. Diefe Tatfache ik für unfere weiteren Betrachtungen wichtig. 

Wir denken nun daran, daß die Fanj 
des Betriebes fchwankt. Die fhwankende 
zwilchen Fangpol und Kathode, Der Raum zwifchen Fangpol und 
Kathode wird aber durch das Steuergitter in zwei Teile aufgeteilt. 
Demgemäß wird audı die Schwankung der Fangpolipannung zu 
einem Teil auf die Strecke Fangpol-Steuergitter und zum andern 
Teil auf die Strecke Steuergitter-Kathode entfallen. (Diefe Auf- 
.. teilung gilt aber nur für die Shwankungen der Fangpolfpan- 
RE und nicht für deren Ruhewert.) 

an kann die Sache auch fo auffaflen: Fangpol und Steuer- 
tter bilden zufammen einen Kopplungskondenfator, der zwi- 
chen Fangpolzweig und Gitterzweig eingefchaltet ift und fo 
eine Rückkopplung bewirkt. Diefe Rückkopplung ift — vor allem 
für Hoch- und Zwifchenfrequenzverftärker — recht unangenehm, 
da fie das Zuftandekommen unerwünfcter Schwingungen zur 
Folge haben kann, wenn keine befonderen Schutzmaßnahmen 
getroffen werden. 

An folche Schutzmaßnahmen erinnern fih unfere alten Baft- 
ler: Die Neutralifierung! Die Neutrodynf&haltung mußte jedes- 
mal, wenn eine Röhre ausgewechfelt wurde, neu’abgeglichen wer- 
den, ein Kunftftük für fih. Trotz aller Mühen gelang die Ab- 
gleichung nicht reftlos, woraus folgte, daß man keine fehr hoch 
verftärkenden Röhren brauchen konnte. Der Verftärkungsgrad 
der ‚Dreipolröhre ift alfo außer durch die im vorhergehenden 
Auffatz befprochene Rückwirkung des Fangpoles auf die ausge- 


lfpannung während 
angpolipannung liegt 


D) Wir bezeichnen auch in diefem zweiten Artikel unferer Folge die 
„Anode“ mit „Fangpol“ und die „Kathode“ mit „prühpol“ 


gefteuert. Auch hier kann die Vorröhre abgefchaltet werden, als- 
dann find 20 V zur Ausfteuerung der Endröhre notwendig. Die 
Leiftungsaufnahme aus dem Lichtnetz beträgt 67 Watt. In den 
Verftärker find fchließlich eine Tonblende fowie ein Ausgangs- 
transformator mit 7 Abgriffen eingebaut. 

Zu beiden Philips-Verftärkern wird ein Rundfunk-Anpaflungs- 
käftchen Nr. 4230 (Preis RM. 37,50) geliefert, durch feinen Regel- 
knopf kann die vom Empfänger abgegebene Wechfelfpannung 
auf jeden gewünfchten Wert herabgefetzt werden, fo daß eine 
Überfteuerung des Verftärkers vermieden wird. Buchfen zum An- 
fchluß einer Schalldofe find ebenfalls vorgefehen. Für Mikrophon, 
Rundfunk und Schallplatten ift ein anderes Anpaflungskäftchen 
(Nr. 4214a, Preis RM. 70,—) entwickelt worden, mit dem Rund- 
funk-, Mikrophon- und Schallplattenwiedergabe getrennt geregelt 
und miteinander überblendet werden können. 

Als Lautfprecher empfiehlt en zwei permanentdynamifche 
Chaflis: Nr. 4282 (Schwingfpule 10 Ohm) zum Preis von RM. 32,50 
für 6 Watt Spredleiftung; Nr. 2216 (Schwingfpule 13 Ohm An- 

aflung), Preis RM. 150,— für 10 Watt Sprechleiftung. Beide 
Byfeme find auch in hochohmiger Ausführung lieferbar. 
: Hans Sutaner. 


fprühten Elektronen auh durch die direkte 
Einwirkung des Fangpoles auf das Steuer- 
gitter befcdhränkt. 


Das Schirmgitter ein vervollkommnetes 
Schutzgitter. 

Das. Schutzgitter ift uns fchon vertraut, 
wir haben es als Mittel gegen die erfte Art 
der Rücdwirkung kennengelernt. Da fih das 
Schutzgitter zwifchen Fangpol und Steuergit- 
ter befindet, fo hilft es natürlich auch gegen 
die direkte Beeinfluflung des Steuergitters 
durch die Schwankungen der Fangpolfpan- 
nung. Aber das Schutzgitter fetzt auch die 
Verftärkung der Röhre hinauf, was wieder- 
um ftärkere igmeareng r der Fangpolfpan- 
nung bedeutet, woraus fich die Notwendigkeit 
ergibt, bei Vorhandenfein eines Schutzgit- 
ters befonders gründlich jedes Zufammenwirken des Fangpoles 
mit dem Steuergitter zu vermeiden. 

Da ein foldhes Zufammenwirken beifpielsweife durh die Zwi- 
fchenräume des Schutzgitters gefchehen könnte, fo müffen die 
Zwifchenräume des Schutzgitters für Röhren, die zur Hochfre- 
quenzverftlärkung benützt werden follen, möglichfi eng gemacht 
werden, und zwar fogar auf die Gefahr hin, daß dadurch 'der 
Schutzgitterftrom eine beträchtliche Erhöhung erfährt. 

Außerdem könnte eine Einwirkung des Fangpoles: auf das 
Steuergitter audı über die mit diefen Teilen verbundenen An- 
fchlußdrähte und Kontaktftifte möglich fein. Um diefe Möglichkeit 
einer Einwirkung zu verhindern, baut man die für HF- und ZF- 
Verflärkung gedachten Röhren fo, daß die Anfchlußdrähte von 
Fangpol und Steuergitter an entgegengefetzien Punkten der 
Röhre endigen: Entweder wird der Fangpol oder das Steuergitter 
am oberen Ende des Glaskolbens herausgeführt. 

Scließlich wären gegenfeitige Beeinfluflungen zwifchen Fang- 
pol und Steuergitter auch noch fozufagen „außen herum“ möglich, 
und zwar z. B. von der (außenliegenden) Rückfeite des Fangpoles 
nach der Innenfeite des Steuergitters (vergl. Skizze). ' 

Um auch diefen Reft der gegenfeitigen Beeinfluflung zu befei- 
tigen, verfieht man das Schutzgitter noch mit einer befonderen 
Abfchirmung, die für eine reinliche Scheidung zwifchen Fangpol 
und Steuergitter forgt. Damit ift das Schirmgitter geboren. 

Das Schutzgitter fchützt alfo die vom Sprühpel ausge- 
fprühten Elektronen vor der Einwirkung der Fangpol-Spannungs- 

wankungen. 

Das Shirmgitter ift ein durch eine zufätzliche Abfchirmung 
und durch andere Sondermaßnahmen ergänztes Schutzgitter. Es 
fchützt deshalb genau wie das Schutzgitter die vom Sprühpol aus- 
gefprühten Elektronen vor der Einwirkung der Fangpol-Span- 
nungsichwankungen. Außerdem aber fhirmt es das Steuergitter 
gegen den Fangpol ab und verhindert fo eine direkte Rücwir- 
kung des Fangpoles auf das Steuergitter. 

Es ift klar, daß das Schirmgitter umgekehrt auch den Fangpol 
gegen das Steuergitter abfhirmt und damit eine direkte Einwir- 
kung des Steuergitters auf den Fangpol verhindert. Und das ift 
für regelbare Röhren von Bedeutung. 





Die praktifhe Aus- 
führung der. 5-Pol- 
Röhre. Das umge- 
bende, zweimal ab- 
ebogene Blech, das 
fh im Zylinder fort- 
fetzt, ift das Schirm- 
itter, der äußere Zy- 

der der Fangpol. 











Verfchlechterung der Röhre durch Schutz- und Schirmgitter! 


So wertvoll Schutz- und Schirmgitter für die Eigenfchaften der 
Röhre find, fo bringen fie doch auch recht unangenehme Frfcei- 
nungen mit fich. : 

Um diefe Erfcheinungen zu verftehen, greifen wir nochmal kurz 
aut die Dreipolröhre zurück. Wir erinnern uns, daß die Elektro- 
nen durch die Fangpelfpannung nadı dem Fangpol getrieben wer- 
den. Dabei nun erreichen die Elektronen fehr hohe Endgefchwin- 
digkeiten. Sie prallen deshalb mit großer Wucht auf dem Fang- 
pol auf. Im Fangpol fitzen aber ftändig eine Menge Elektronen. 
Sie werden zum Teil durch die aufprallenden Elektronen aus dem 
Fangpol herausgefchlagen. Damit ift’s. ganz ähnlich wie mit einer 
Waflerfläche, auf die ein Waflertropfen mit einiger Wucht auf- 

rallt. Auch er fchlägt andere Waflertropfen aus der Waflerfläche 
eraus, fo daß das Wafler an der Einfchlagftelle des aufprallen- 
den Tropfens hochfpritzt. 


Das zu den Fangpol-Spannungsfhwankungen 
* gehörige elektrifdhe Feld. Wir fehen, daß das 
Steuergitter durch das hier fehr eug gewik- 
kelte Schutzgitter im allgemeinen gut ab- 
gefhirmt wird, daß fidı jedoch ein kleiner 
Teil des Feldes von den Enden und’ der 
Außenfeite des Fangpoles nah den Ünden 
und der Innenfeite des Steuergitters erftreckt. 
Außerdem gehen Feldlinien vom Fangpol zur 
Abf&irmung des Glaskolbens. 





.. Bei der Dreipolröhre machen fich die herausgefchlagenen Elek- 
tronen nicht ftörend bemerkbar. Dem pofitiven Fangpol fteht ja 
das negative Steuergitter gegenüber und die aus dem Fangpol 
herausgefchlagenen Elektronen fallen infolgedeflen famt und fon- 
ders wieder auf den Fangpol zurück. 

Anders, wenn dem Fangpol ein pofitives Gitter, z. B. das 
Schirmgitter, benachbart ift. Erftens einmal landen auf diefem po- 
fitiven Gitter felbft Elektronen und fchlagen dabei aus ihm genau 
fo Elektronen heraus, wie wir das foeben vom .Fangpol gehört 
haben. Zweitens aber werden bei Vorhandenfein eines dem Fang- 
pol benachbarten pofitiven Gitters die herausgefchlagenen Blek- 
tronen nicht alle dorthin zurückgetrieben, von woher fie ffammen. 
Ift die Spannung des pofitiven Gitters nämlich, höher als die des 
Fangpoles, dann gehen die aus dem Fangpol herausgefchlagenen 
Elektronen auf das pofitive Gitter über. Ift hingegen die Span- 
nung des pofitiven itters wefentlich geringer als die Fangpol- 
{pannung, dann werden die aus dem pofitiven Gitter 'herausge- 

agenen Elektronen nach dem Fangpol hinübergetrieben. In 
jedem Falle wird die Tätigkeit der Röhre beeinträchtigt. 


Als Abhilie das Bremsgitter. 


Es gibt ein fehr einfaches Mittel, alle herausgefchlagenen Flek- 
tronen dorthin. zurückzutreiben, woher fie fiammen. Diefes Mittel 
befteht in einem weiteren Gitter, das zwilhhen dem pofitiven 'Git- 
ter und dem Fangpol angeordnet und an den Sprühpol ange- 
Ichlofien wird. Infolge diefes Anfchlufles fehen fi die Elektronen 
nicht veranlaßt, auf diefem Gitter zu landen. Die ftark negative 
Spannung des neuen Gitters treibt vielmehr die aus dem Fangpol 
herausgefchlagenen Elektronen fofort wieder auf den Fangpol 
und die aus dem pofitiven Gitter (z. B. Schirmgitter) herausge- 
Ichlagenen Elektronen fofort wieder auf diefes zurück. Das neu 
hinzugekommerg Gitter bremft alfo die herausgefchlagenen Elek- 
tronen ab und treibt fie wieder dorthin zurück, wo fie herkommen. 
Es heißt daher Bremsgitter. 

(Nebenbei bemerkt: Früher einmal haben Leute, die von der 
Wirkungsweife des Bremsgitters nichts verftanden, diefes Gitter 
als Fanggitter bezeichnet. Wer fich jedoch einmal mit der Wir- 
-kungsweife des Bremsgitters befchäftigt hat, der weiß, daß das 
Bremsgitter tatfächlih keine Elektronen fängt.) 

Durch das Einfügen des Bremsgitters werden alfo — wie wir 
uns eben überzeugt haben — Schirm- und Schutzgitterröhren erft 
in den Stand gefetzt, ihre guten Einflüfle in vollem Umfang gel- 
tend zu machen. Demgemäß rüftet man heute alle Vierpolröhren 
(Schirm- und Schutzgitterröhren) mit Bremsgitter aus.. Das Brems- 
gitter hebt diefe Röhren auf eine höhere Stufe der Entwicklung, 
macht aus ihnen Fünfpolröhren und man kann fich fragen, warum 
man nicht alle Röhren außer den Dreipolröhren mit Bremsgitter 
ausrüftet, eine Frage, auf die uns bis heute noch die Antwort der 
Induftrie fehlt. > 

‘Die Röhre mit einem Steuergitter ift alfo durch Einfügen des 
Bremsgitters bereits nahezu vollkommen geworden und Röhren 
mit noch mehr Gittern fcheinen demnadı keinen praktifchen Wert 
zu haben. Im nächften Auffatz diefer Folge wird jedoch gezeigt 
werden, daß mehr als drei Gitter da einen Sinn n, wo der 
Röhre neben der. Verftärkung noch andere Aufgaben zudiktiert 
werden. = Sn : F.-Bergtold. 


Neue Dinge 
um Eifenipulen 


Von der ftillen Entwicklung 


Der Nichttechniker macht fih erfahrungsgemäß felten einen 
Begriff von dem, was Entwicklung heißt. Er fieht in der Regel nur 
das fertige Produkt und denkt weder an deflen Vorgeldichte, 
noch an die fländige Verfeinerung, die man durch dauerndes Be- 
arbeiten der damit zufammenhängenden Probleme erzielt. 

Denken wir z. B. an die Eifenfpulen! Im Anfang der Rund- 
funkzeit hat man es mit Eifenkernen fchon einmal verfucht. Da- 
mals war der Erfolg nur ein fehr fchlechter. Dann griff der 
deutfche Phyfiker Hans Vogt den Gedanken wieder auf. Es ent- 
fiand das Ferrocart. Im Anfchluß daran brachten Siemens das Si- 
rufer, Dralowid das Draloperm, Preh das Prehferrum und Budich 
das Fero-X heraus. Dabei blieb es aber nicht. Wie das Ferrocart, 
fo wurden auch diefe Materialien ftändig verbeflert. Man füchte 
die Kernformen immer günftger zu geftalten, und man fand 
immer geeignetere Hochfrequenzlitzen für die Wicklungen. Auf 
diefe Weife füeg die Spulengüte. Soeben haben wir wieder ein 
Beweisftück der füllen Entwicklung vor uns liegen — eine Spule, 
die genau fo ausfieht, wie die Spule, die der oberen ‚„Budich“- 
Kurve in Nr. 52, FUNKSCHAU 1934, $. 411, zugrunde liegt. 

Wir bringen hier in einem Kurvenbild, abhängig von der Fre- 
quenz, die Spulengüte für die neue und für die nunmehr über- 
holte Ausführungsart, die unferen früheren Meflungen zugrunde 
lag. Man fieht, daß die Spulengüte der neuen Ausführungsart 
für den kritifhen und wichtigfien Frequenzbereih (1500 Kilo- 
hertz) auf rund den doppelten Wert gebradt ift. Wodurdh diefe 
außerordentliche Steigerung der Spulengüte? — Sie ift das Er- 
gebnis der füllen Entwicklung. Man verwendet heute — aut 
Grund eingehender Verfuche — eine Hochfrequenzlitze, die für 
den vorliegenden Fall wefentlidı günftiger ift als das früher be- 
nutzte Wicklungsmaterial. 


VreveAUSfÜhFURG 





ger Fortsch# 


ae Aasjürerng Die Kurve zeigt deutlich, ‘wie weient- 
lich der Fortf&ritt, der in ganz mo- 
dernen Spulen verwirklicht ift. Die 
Spulengüte ift abhängig von der Fre- 


quenz aufgetragen. 
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FTEQUeNZ 


Eine Trage: Warum enthält die FUNKSCHAU nicht mehr Fin- 
zelheiten über diefe ftille Entwicklung, die fich hinter den Kuliflen 
abfpiell? — Nun — der ftändige FUNKSCHAU-Lefer wird audı 
über diefe Entwidklung durchaus auf dem laufenden gehalten. 
Die FUNKSCHAU verliert fich aber dabei mit Abfichtt nicht in 
alle Einzelheiten. Das würde den Überblick ftören und würde die 
großen Linien des technifchen Fortfchrittes verwifchen. Die FUNK- 
SCHAU fpiegelt die Entwicklung jedoch fo, daß man ftändig fieht, 
wo und wie es weiter geht, wo und wie es weiter gehen 
wird. Und wenn in irgendeiner Richtung ein gewifler Abicdıluß 
erreicht ift, dann bringt die FUNKSCHAU jeweils fofort eine 
klare Bilanz des Erreichien. F. Bergtold. 


Der ge Erfolg mit den bekannten H-Eifenkernen bei der 

Baftlerfchaft veranlaßte nunmehr auch andere Firmen, die Hodı- 

frequenzeifen herftellen, ihr Material frei auf den Markt zu brin- 

e Einige andere nette kleine Neuigkeiten erfahren unfere 
efer nachftehend: 


Ein Ferrocart-Spulenbaukaften, 


der die Herftellung von Spulen für alle Zwecke, Ein- und Mehr- 
kreifer, Zwifchenfrequenz, Oszillatoren, Sperrkreife, Filter ufw. 
ermöglicht. Der Baukaften enthält zwei neuartige, mit einfachem 
Abgleich verfehene Spulenkörper aus Trolitul, zwei E-Kernpaare 


Die Einzelteile 
des Spulen- 
baukaftens. 





mit je einem Joch, einem Abgleichftifi, HF-Litze, Spulendraht, 
Trolitul-Grundplatte, Schrauben, Kordelmuttern, Anfchlußöfen, 
fowie eine genaue Anleitung. Alles zufammen für wenige Mark. 
Wirklich nett, wirklich praktifch. 








144 
Einbau-Sperrkreis. 
Ein begehrter Artikel dürfte der Ferrocart-Einbau-Sperrkreis 
fein, der mit hochwertigem Trolitul-Drehkondenfator verfehen ift. 
Einen folhen Einbau-Sperrkreis fucht der Baftler fchon lange. Zu 


haben für Wellenbereih 200—600 m oder für beide Wellen- 
bereiche. 





Links der Einbaufperrkreis mit Trolitul- 
Drehko und Eifenkernfpule. - Oben die 
kleine HF.-Droflel. 





Eine befonders kleine HF-Drofiel. 

Ne hat eine Induktivität von 30 mH, geringfte Eigenkapazität 
und kann im Wellenbereich von 200—2000 m verwendet werden. 
Die kleine, zwedkmäßige Form ermöglicht es, diefe Droflel überall 
freitragend zu montieren. Die Befeftigung erfolgt durch Univerfal- 





Hochlte Onxalität auch im Briefkaftenverkehr letzt Ihre Unteritützung voraus: 
1, Briefg zur Beantwortung durch uns nicht an beitimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrollieren | 
Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 

. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen | 
. Gegebenenfalls Prinziplchema beilegen | 

Alle Anfragen werden brieflih beantwortet. ein Teil davon hier abgedruckt, 

Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 


> 


Ift es vorteilhafter, die Erregerfpule eines 
dynamifchen- Lautfprechers mit ihren bei- 
den Anfclüfflen an plus und minus des 
Netzteils, oder als Droffel in die Plus- oder 
Minus-Leitung zu legen? 

Antw.: Wenn Sie, was wohl zutreffen wird, einen Dynamifchen haben, 
deffen Erregerfpule für 220 Volt bemeffen ift, fo müffen Sie die Erreger- 
{pule an plus und minus anfchalten. Würden Sie nämlich die Spule in die 
Plus- bzw. in die Minus-Leitung legen, fo würde ein größerer Spannungs- 
verluft entftehen, weil ja die Spule einen hohen Widerftand befitzt, und fomit 
das Gerät überhaupt nicht mehr oder zum mindeften fehr fäledht arbeitet. 


Wie kann ich am beften den Lautfprecher 
in meinem kombinierten Gerät abfchalten? 
ea die Unterbrechung der einen Er- 
regerleitung und der einen Sprechftrom- 
leitung durch einen zweipoligen Schalter? 


Antw.: Bei Empfängern ohne Ausgangstransformatoren und mit Penthode 
darf man den Lautiprecher nur dann abfdalten, wenn der zweite Lautfprecher 
bereits angefchloflen ift, In diefem Falle genügt natürlich die Unterbrechung 
der einen der beiden Lautfiprecherleitungen. — Nachdem bei den meiften 
Geräten die Ziregertgule des Dynamifchen "gleichzeitig als Siebdrofiel benützt 
wird, kann ihre Abfdhaltung nicht fo ohng weiteres erfolgen (die Röhren wür- 
den ohne Anodenfpannung fein und das Gerät deshalb nicht arbeiten), Nur 
bei fülchen Empfängern, bei denen die Erregerfpule an plus und minus des 
Netzteils angef&hloflen ift, kann man durch einen einpoligen Ausfdalter die 
Erregerftromzufuhr unterbrechen. 


Die Erregerlipule des Dynami- 
ichen als Droilel zu Schalten ? 
(1187) 





Darf man den eingebauten 
Lautiprecher abichalten ? 


(1185) 








Kappenanfchluß. Der Preis entfpricht etwa dem dreier einfacher 
Widerftände. Selbftredend findet eine Hochfrequenz-Speziallitze 
Verwendung, die befonders geringe Verluftwerte befitzt, da die 
Stromyverteilung in den Litzendrähten durch die Legierung des 
Eifenkerns günftig beeinflußt wird. A,E 


Spulen mit großem Abgleichbereich. 


Jetzt gibt es auch Einbauteile mit dem HF-Eifen Draloperm. 
Als Einzelfpulen für den Baftler werden die Draloperm-Prisma- 





Die Teile einer neuen 

Eifenkernfpule, die der 

Baftler felbft zufammen- 
ftellen kann. 





Spulen geliefert. Diefe ar hengr durch Verwendung von 
Speziallitze geringfte Verlufte. Ausführung A 200—600 m, Aus- 
führung B 1000—2000 m. Ein Spulenfatz ermöglicht den Bau von 
Oszillatoren mit einem Abgleichbereich bis zu 40%. 


Name und Anfchrift der Herfteller von hier erwähnten Neuerungen teilt die 
Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 


Ich habenacı EF.-Baumappe 140 den Volks- 
fuper gebaut und bin mit deflen Leiftung, was 
Klang, Trennfhärfe und Lautftärke anbe- 
trifft, vollauf zufrieden. Als Antenne wird 
wahlweife.eine Hochantenne von 0 m Länge, 
eine Zimmerantenne von 25 m und ein Stück Draht mit 4 m Länge ver- 
wendet: Empfangene Sender abends 8 Uhr: 45 bis 30 Stück an jeder der drei 
Antennen. Die Lautftärke ift bei den meiften Sendern viel zu groß, fo daß 
reichlich mit Potentiometer gearbeitet werden muß. & 

Dodı follte die Freude nicht ganz ungetrübt fein, denn etwas „hinter“ dem 
Deutichlandfender gerät der Empfänger ins Pfeifen. Kann ich dagegen etwas 
unternehmen? 

Anıtw.: Das Pfeifen hinter der Welle 1875 m deutet darauf hin, daß Sie 
bereits wefentlich über 2000 m Wellenlänge hinaus find. Wenn es Ihnen 
alfo gelänge, den Einfatzpunkt hinaufzufchieben, bis der Drehko vollkommen 
eingedreht ift, hätten Sie dem Schönheitsfehler behoben. Diefe Verfhiebung 
nach oben ift aber in der Tat durchführbar durch entfprechendes Abbiegen der 
beiden äußeren Rotorplatten und außerdem durch eine Verringerung der 
Windungszahl der Ofcillatorfpule um ca, 5 Windungen. Dadurch erreichen Sie 
übrigens gleichzeitig audı eine kleine Vergrößerung des Abftandes der Sender 
auf der Skala, die zwar an fich nicht nötig ift, aber als angenehme Beigabe 
mitgenommen werden kann. 

m übrigen freundlihen Dank für Ihre anerkennenden Zeilen. 


Ich bin eigentlich noch ein fehr junger Lefer 
Ihrer FUNKSCHAU und doc hat fie fhon 
in mir den Wunfch erweckt, felbft ein Ge- 
4 = - bauen, das mich hinfichtlih Trenn- 
f&härfe und Tonreinheit reftlos befriedigt. 

Glauben Sie, daß ich ein foldhes Gerät bauen kann, ohne im Befitz ana 
welcher Meßinftrumente zu fein? Welches Inftrument wäre gegebenenfalls am 
wichtigften? a 

Antw.: Warum nicht? Wenn Sie fih genau an die Angaben in der Blau- 

aufe halten und fauber arbeiten, fo muß das Gerät auf Anhieb funktionieren. 

ir kennen Hunderte von Baftlern, die ohne Inftrumente und ohne große 
theoretifche Kenntnifle nach EF.-Baumappen ohne jede Schwierigkeit Geräte 
bauten. Dennoch raten wir Ihnen zur 
Anfchaffung eines Meßinftrumentes, 
wenn Sie zu derjenigen Kategorie von 
Baftlern gehören, die des öfteren ein 
Gerät baut oder das vorhandene Ge- 
rät immer wieder modernifiert. Das 
hat feinen guten Grund, Ein Meß- 
Inftrument, insbefondere ein Milliam- 
peremeter (Meßbereiche etwa bis 50 mA 
und 200 mA) ift nämlich fehr von Nut- 
zen, weil man mit ihm die Anoden- 
ftröme der Röhren nachweflenn kann 
und fich fomit jederzeit überzeugen 
kann, ob die Röhren nicht überlaftet 
find bzw. ob fie richtig „laufen“, 


Eine interellante Anfrage zum 
FUNKSCHAU-Volksluper 


(E.F. Baumappe 140) (77/90) 


| Wer häufig battelt, foll ein 
Meßinitrument haben. (7/92) 











Transformatoren 
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offen und gekap- 
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